
Verhaltensweisen (83), umfaßt die Gesamtheit VO  w Auffassungen und Prak-
tiken (84) und enthalt dıe Elemente, welche die (Geschichte in zahllosen Mischungs-
verhaältnissen bestimmen 127

Diıie Belege werden unterschiedlich behandelt teils Nn  ‚u 54—59, 5 67, 05.
147): teils unsScCHhau or 125); teıls überhaupt nıcht gegeben (8 46, 51,;, 9 E} 102,
105, 106, 107, 115, 24 124, 126)

Die Übersetzung ist manchmal erkennbar: für An (105 \ E 0.) schlage iıch VOorT

„unter”; füur „ Wiırklichkeiten” (122 V „wirklich” ; tur „Sıinn seiner FExistenz“
(109 20 V. 0.) „Gespur ftur se1Ne Existenz“; für „das anımistische Ritual ist e1ıne
Folge dessen”“ (88 u.) „eiıne Folge davon ist das anımistische Rıitual”.

Das kleine Buch ıst kompakt und überstromend, geistvoll und elegant, VO

Standpunkt der Vertasser besonders des zweıten sichtend und wertend, bıs
nahe dıe (Grenze des Untehlbaren heran, aber ımmer weıtraäumı1g und zuinnerst
beteilıgt AaUus Ehrtfurcht VOor dem, W5 ist.
Muünster Antweiıler

1YCIAK, JuLIUS: Heılıge T’heophanıe Kultgedanken des Morgenlandes. Paulıi-
nus- Verlag/Irıer 1959, br. 4,80

Der bekannte Fachmann legt hıer iıne Einführung 1n dıe Kulttheologie des
Orientchristentums VOT, dıe VOT allem dıe (sedanken der Theophanıie (oder Ep1-
phanie) und der Theiosis Beispiel des Kirchenverständnıiısses, der Ikone, der
KEucharıistie un des byzantiınischen Stundengebetes der Weihnachtszeıt aufzeıgt.
Der miıt der Materıe Vertraute wird das Bändchen miıt reichem Gewinn lesen
besonders wertvoll erschienen M1r die Ausführungen ber den konsekratorischen
Charakter der eucharistischen Anaphora ın ihrer (sesamtheit (S 48—50 der
Außenstehende wird siıch 1n den ((edankengängen der Kulttheologie nıcht immer
zurechthinden.

Zu Iragen ware, ob sprachliche Bildungen W1€ „Ausgestalt” (S 33), „Durch-
weihung” (S 34) „tremend” (S 39) notwendiıg und vertretbar sind Schön ware
CS, WELN ert. be1 einer Neuauflage dıe Fundstellen für dıe zıtierten liturgischen
'Texte angeben wurde.
Münster ‚ Dr Dr. Ernst Hammerschmidt, att.

VERENO, MATTHIAS: Menschheiusüberlheferung un Heıilsgeschichte. Zum Ver-
staändnıs der geistigen Begegnung zwıschen Asıen un dem Abendland. (Reihe
Wort und Antwort, 24) tto Müller-Verlag/Salzburg 1960 12,90

Eın eichtes Bu  S- ber ein gewichtiger Beitrag ZU Problem der Begegnung
zwischen West und Öst, Christentum un: östlichen Religionen. Vi beginnt mıt
der heilsgeschichtlichen Bedeutung un: Besonderheit der VOoO Christentum 1N-
spirıerten, auf dem Fundament der Antike ruhenden westlichen Kultur, und
ZWAarTr unter Hıinblick auf dıe relig1ösen Werte der asıatischen Religionen, wobei
auch das Problem der Uroffenbarung angeschnıtten wird Es tolgt ine KEinfüh-
runs 1n die Weisheit des Ostens anhand klassıscher Texte Anschließend wiırd,
wıeder mıt Hiılte klassischer JTexte, die Einzigartigkeit des Gottesbildes und des
geschichtlichen Bewußfitseins sraels aufgezeıgt. ber Jahwe könnte hier reilich
Genaueres und Tieferes gesagt werden. Denn Jahwe ist der Name für den Gott,
der da ist und wirkt E bın, der ıch bın da. . Dann spricht Vt. über dıe Aus-
weitung der atl Volksreligion AD Menschheitsreligion, den Neuen Bund, dıe
Allgültigkeit des Christentums und den islamischen Versuch, eıne Weltreligion
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schaffen. Die Ansıcht, dafß der Buddhismus 1n Indiıen nıe verfolgt worden ist
102) Läßt sıch nıcht halten. Sehr lehrreich iıst Kap „Christentum, Antike und
Abendland“ mıiıt seinen Ausführungen ber das Schicksal des wesentlich unıver-
salen Christentums 1n einer begrenzten Kultur. Dabei ist dıe ede Vo  w} der Ent-
stehung des Christentums 1n der jüdıschen Umwelt und seiner Kinkörperung ın
die antıike Umwelt un: VO  o der Problematik des christlichen Abendlandes. Im
Schlußkapitel geht den Weg 1n dıe Zukunit un: werden dıe Folgerungen
ausS der Sıtuation FCZOSCH, dıe sıch in der eıt des Kolonialismus AUS der Aus-
weıtung der europäischen Zivılısatıon ergeben hat. Die abendländische Kultur
geht nde. Aber „bahnt sıch iıne Wendung, eiIn Leben d. eröffnen
siıch Möglichkeiten einer weıteren un: größeren Zukunft“ In diesem Zu-
sammenhang fallen kritische Worte über dıe Missıon. Die Missionserfolge sınd
uüberschätzt worden 190) Die Miıssıonierung ist, westliıch gesehen, eiINeEe „CGrabe
Von recht zweifelhaftem Wert“ Asien ist entwurzelt worden 141) Man
hatte dıe „1N iıhrer Tiefe endguültige Botschafit des Christentums verkannt“. Das
ist UNSCIC geschichtliche Schuld Jetzt ist NSeTC Aufgabe, das Christentum

verkünden, besser als bısher, mıiıt besserem Wissen die geistıgen Über-
lıeferungen Asıens und dıe Schwere der Probleme. Die Erkenntnis der Heıden-
elt mu{ „fruchtbar werden 1n einem tieferen und klareren Erfassen des Wesens
des Christentums selbst” Die Kirche muß das rbe der alten Kulturen
einbringen und 1in sıch bergen 208 „Die Stunde der ‚anderen‘’ ist gekommen”

Das letzte Kapitel bietet den Irägern un:' Freunden der Mission Anregung
und Stoff ZU Gewissenserforschung und Besinnung. ıcht immer haben alle
Missionare genügend gewußt, W as S1e aten. Nıcht ımmer haben alle iıhr Handeln
genügend bedacht. Heute stehen WIT Begınn einer Periode der Welt-
m1Ss10n. In dieser E,poche sollte 190078  $ mıiıt gleicher Begeisterung und gleichem Mut
WI1ıe früher 1mM Osten arbeiten, ber mıiıt weniger Dilettantismus und mıt mehr
Offenheit gegenüber dem, W as der Osten ist, zeıgt un! tut

Vielleicht bedart das Buch VO \ insofern einer Ergänzung, als auch gezeıgt
werden könnte und mülste, dafß der Weg Christi eiINn wesentlich anderer ist als
derjenige der Hindu, des Buddha, des Laotse un: des Konfuzi1us, daß die Ost-
lıchen Religionen un das Christentum doch auch durch einen Abgrund voneın-
ander geschieden sınd, dafß keiner Christus gelangt, der 1n der Rıchtung der
Wege, welche die oöstlıchen Religionen darstellen und gehen, weıtergeht, daß
eine Kehre, ein Umdenken, ıne Sinnesanderung, ine Metano1ı1a notwendıg ist.
Be1 aller Offenheit für dıe Werte des Ostens un aller Angleichung des Wert-
vollen brauchen WIT auch 1nNne€e Besinnung auf das Sanz Andere des Christentums.
Schön ware auch, WenNnn Vf. das Problem der „heilsamen Unruhe“ aufgriffe,
ebenso das IThema der Notwendigkeit des Kampfes mıt den östlıchen Religionen.
Fraglich ist mIr, ob die „universale menschliche Kultur unausweichlich“ geworden
ist (14) Die Mannıigfaltigkeit lıegt 1M Plane der Schöpfung un wırd nıe völlig
verloren gehen.

Alles iın allem ist beglückend sehen, dafiß hier eın Laie Fragen, welche
heute dıe Welt bewegen der bewegen sollten, dıe Fragen über den etzten
Ausgleich zwıschen (Ost und West, östlıchen Religionen un Christentum mıt
soviel Kenntnis, (reschick un Mult anpackt Zugleich reilich ist etwas be-
drückend, nıcht auf alle Fragen eingehen können, dıe sıch be1 der Lesung des
lesenswerten Büchleins stellen. T homas Ohm
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